
Ein lei tung

Ein Gar ten ist ein ab ge grenz tes Stück Land, in
dem Pflan zen (Kulturpflanzen) unter in ten si ver
Pfle ge mit hil fe von Gar ten ge rä ten an ge baut wer -
den, teils zu Nutz zwe cken, teils aus Lieb ha be rei
oder zur Er ho lung und zum kör per li chen und see -
li schen Aus gleich. Der Über gang zu land wirt -
schaft li chen Kul tur flä chen ist flie ßend. Ge mein -
sam ist A cker und Gar ten, dass es sich um Flä chen
han delt, auf denen Pflan zen an ge baut wer den.
Wäh rend Ä cker meist mit groß flä chi gen Mono -
kul tu ren ein jäh ri ger Kul tur pflan zen be stückt sind,
be steht im klein flä chi ge ren Gar ten bau eine grö -
ße re Viel falt an Ar ten, Le bens for men, Le bens zyk -
len, und der Auf wand für die Be arbei tung, be zo -
gen auf die An bau flä che, ist hö her.
Gär ten wer den nicht nur an ge legt, um ei nen 
di rek ten Er trag zu ern ten (Nutzgarten), son dern
oft mals auch, um ei nem künst le ri schen, spi ri -
 tu el len, re li giö sen, the ra peu ti schen Zweck bzw. 
der Frei zeit ge stal tung und Er ho lung zu die nen
(Ziergarten). Bei den Nutz gär ten unter schei det
man Ge mü se- und Kräu ter gär ten mit ein jäh ri gen
Kräu tern, aber auch aus dau ern den Stau den sowie
Obst gär ten mit Bee ren sträu chern oder Frucht -
bäu men. 

Der Gar ten in der Anti ke

Die An fän ge der Gar ten kul tur lie gen im Dun keln.
Wie der A cker bau nahm sie ihren Ur sprung im
öst li chen Mit tel meer ge biet und Vor de ren Orient,
aber deut lich spä ter als die ser: Erst im Ver lauf des
fünf ten vor christ li chen Jahr tau sends wird dort die
Kul ti vie rung von Wein stock, Fei ge und Oli ve

durch archäolo gi sche Fun de fass bar. In den al ten
Hoch kul tu ren Vor der asiens und des Mit tel meer -
rau mes ent wi ckelt sich der Gar ten bau zu ho her
Blü te, was durch schrift li che, bild li che und reale
Quel len be zeugt ist. Au ßer halb des me di ter ra nen
Kul tur rau mes sind Hin wei se, dass es be reits vor
den Rö mern mehr gab als A cker bau und Sam -
mel wirt schaft, zwar spär lich, aber vor han den.
Das be ginnt im spä ten Neoli thi kum (ab dem spä -
ten 5. Jahr tau send v. Chr.) mit Fun den von Dill
(Anethum graveolens L.), Sel le rie (Apium graveo-
lens L.), Pe ter si lie (Petroselinum crispum (Mill. A.
Hill) und Zit ro nen me lis se (Me lis sa officinalis L.) 
in Feucht bo den sied lun gen des Al pen vor lan des.
Die se Ge würz pflan zen me di ter ra ner Her kunft
konn ten sich hier zu lan de nicht ein bür gern, denn
sie kön nen sich dauer haft nur bei stän di ger gärt -
ne ri scher Pfle ge und Schutz gegen die über mäch -
ti gen Kon kur renz ein hei mi scher Wild pflan zen be -
haup ten. Da her müs sen sie von An fang an nicht
nur ge nutzt, son dern auch gärt ne risch ge hegt
wor den sein. So mit stel len sie frü hes te Zeug nis se
ei ner seits für Gar ten bau und zum an de ren für kul -
tu rel le Kon tak te zum Mit tel meer raum dar.
In der Bron ze- und Eisen zeit (2. und 1. Jahr tau -
send. v. Chr.) ver dich ten sich die Hin wei se auf
Gar ten bau. Zu sätz lich zu den bis he ri gen Ar ten
wer den mit Fen chel (Foeniculum vul gare Mill.),
Ech tem Boh nen kraut (Satureja hortensis L.) und
Gur ke (Cucumus sativus L.) wei te re Ge mü se- und
Ge würz pflan zen fass bar und mit Wein trau be
 (Vitis vinifera L.), Fei ge (Fi cus carica L.) und Süß -
kir sche (Prunus avium L.) erst mals auch Frucht -
bäu me. Ge ra de bei den Letz te ren muss je doch
auch mit Im por ten ge rech net wer den, wes halb
ört li cher An bau nicht ge si chert ist.

Die Gär ten der Alamannen
Bo den fun de zei gen ein neu es Bild vom
Pflan zen an bau nörd lich der Al pen

Die Vor stel lung da von, wie es frü her war, wird ge prägt von der Ge schichts -
 for schung, die sich haupt säch lich auf schrift li che Quel len be ruft. Au to ren der 
Anti ke und dann wie der ab der Ka ro lin ger zeit ha ben uns schrift li che Wer ke mit
po eti schen Be schrei bun gen von Gär ten oder tech ni schen An lei tun gen zum
Gar ten bau hin ter las sen. Für die „dunklen Jahr hun der te“ der Völkerwanderungs-
und Me ro win ger zeit gibt es kei ne sol chen Quel len, eben so we nig wie für 
die Vor ge schich te. Der da raus ge zo ge ne und lan ge als his to ri sche Tat sa che be -
trach te te Schluss, es ha be da her auch kei ne Gär ten ge ge ben, wird durch 
Bo den fun de aus Sied lungs gra bun gen der letz ten Jah re ein deu tig wi der legt.

Man fred Rösch
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Der Gar ten nach der Anti ke – 
bis he ri ger For schungs stand auf grund
his to ri scher Quel len

Über den Gar ten bau im rö mi schen Reich sind wir
durch zeitgenössische Au to ren wie Columella
oder Pli nius gut in for miert. Die Res te gärt ne risch
an ge bau ter Pflan zen ha ben sich auch nörd lich
der Al pen in rö mi schen Lat ri nen und Brun nen  -
fül lun gen er hal ten. Die Lis te gärt ne ri scher Nutz -
pflan zen in den rö mi schen Nord pro vin zen ist
lang. Mit dem Rück zug der Rö mer hin ter Rhein
und Do nau um 260 n. Chr. ver sie gen aber die
Quel len, so wohl der schrift li chen wie auch der
ma te riel len Über lie fe rung. Ursa chen sind die
Schrift lo sig keit der frü hen Ger ma nen und grund -
le gen de Ver än de run gen der Wirt schafts-, Sied-
lungs- und So zial struk tu ren, die sich auch auf 
die ma te riel le Über lie fe rung und letzt lich den
archäolo gi schen For schungs stand aus wir ken. So
gibt es kei ne mas si ven Stein bau wer ke mehr und
kei ne Brun nen oder Lat ri nen mit feucht er hal  -
te nem or ga ni schem Ma te rial. Zu min dest wa ren
sol che Din ge bis vor we ni gen Jah ren nicht be -
kannt. Die aus Holz er rich te ten Sied lun gen ha ben
nur schwa che Spu ren im Bo den hin ter las sen,
ganz im Gegen satz zu den Grä ber fel dern. Des -
halb be fass te sich die Archäolo gie des Früh mit tel -
al ters bis vor kur zem fast aus schließ lich mit die -
sen. So wuss te man über Kör per bau, Be waff nung,
Schmuck, Tracht und To ten kult der Alamannen
viel, sehr we nig je doch über Sied lungs we sen,
Wirt schaft, All tags le ben. 
Die his to ri sche For schung ging je den falls bis her
da von aus, dass sie le dig lich A cker bau und Vieh -
zucht be trie ben, mit dem Schwer ge wicht auf der
Letz te ren, je doch kei nen Gar ten bau. Schrift li che
Quel len zum The ma set zen erst in der Ka ro lin ger -
zeit ein. Zu den frü hes ten und wich tigs ten zäh len
das Capitulare de Villis Karls des Gro ßen, der 
Hortulus des Walahfrid Stra bo, so wie der St. Gal -
ler Klos ter plan. Die se schrift li chen und bild li -
chen Zeug nis se des frü hen 9. Jahr hun dert n. Chr. 

stam men aus Klös tern oder wur den von Mön -
chen  ver fasst. Die mög li cher wei se da rauf grün -
den de Auf fas sung, die Bene dik ti ner hät ten den
Gar ten bau zwar nicht neu er fun den, aber anti-
 ke Tra di tio nen von süd lich der Al pen, wo die se
nie ganz er lo schen wa ren, wie der auf ge grif fen
und nach Mit tel eu ro pa ver pflanzt, soll nun an -
hand neu er archäolo gi scher Be fun de dis ku tiert
wer den.

Neue archäolo gi sche Sied lungs be fun de
zum Früh mit tel al ter

Wäh rend die Er for schung früh mit tel al ter li cher
Grä ber fel der eine lan ge Tra di tion hat, wen det
sich die archäolo gi sche Denk mal pfle ge erst seit
gut 20 Jah ren auch früh mit tel al ter li chen Sied lun -
gen zu. An lass war unter an de rem die Er schlie -
ßung neu er Ge wer be- oder Wohn ge bie te an 
der Pe ri phe rie klei ne rer Städ te und Sied lun gen,
was ei ni ge gro ße Ret tungs gra bun gen not wen -
dig mach te. Zu nen nen wä ren hier Lauch heim 
im Ost alb kreis, Igers heim im Main-Tau ber-Kreis,
Mühl heim-Stet ten, Kreis Tutt lin gen und Vör stet -
ten, Kreis Em men ding en. Da von er lang te Lauch -
heim be son de re Be deu tung, nicht al lein, weil
dort vie le Jah re und sehr groß flä chig ge gra ben
wur de, son dern vor al lem, weil ein Her ren hof mit
ei ner Hofgrablege auf ge deckt wur de, de ren Be -
stat tun gen teil wei se Feuch ter hal tung auf wie sen.
Das Grab mit der bes ten Er hal tung konn te da her
nicht nur dend ro chro no lo gisch jahr ge nau ins frü -
he 8. Jahr hun dert n. Chr. da tiert wer den, die Pflan -
zen res te da rin wa ren auch un ver kohlt feucht er -
hal ten, wo durch eine viel brei te re Ar ten pa let te
fass bar wur de als bei der Er hal tung nur ver kohl -
ten Ma te rials. Da durch liegt Lauch heim mit der
stol zen Zahl von 14 ver schie de nen gärt ne ri schen
Kul tur pflan zen an der Spit ze al ler früh mit tel al ter -
li chen Fund plät ze. Auch in Sei tin gen-Ob er flacht
und Tros sin gen, Stohrenhof, bei de im Kreis Tutt -
lin gen, tru gen Grä ber mit Feuch ter hal tung zur
Kennt nis der Gar ten pflan zen des Früh mit tel al ters

1 Das Ech te Boh nen -
kraut stammt aus dem
öst li chen Mit tel meer ge -
biet, wur de schon von
den Kel ten ge nutzt und
war auch bei den Ala-
mannen sehr ge schätzt.

2 Die Sel le rie stammt aus
dem Mit tel meer ge biet.
Ihre gärt ne ri sche Nut -
zung als Ge mü se und
Ge würz reicht auch nörd -
lich der Al pen zu rück 
bis in die Jung stein zeit.

3 Der Ko rian der, un ver -
zicht ba rer Be stand teil
orien ta li scher Ge würz-
 mi schun gen, war im
Früh mit tel al ter eine sehr
be lieb te Gar ten pflan ze.



bei. An ders als in den jün ge ren Lauch hei mer Grä -
bern oh ne Nah rungs bei ga ben sind hier in den
Grä bern des 6. und frü hen 7. Jahr hun derts aber
Grab bei ga ben über lie fert. Im Gegen satz zu Sied -
lungs ab fäl len ge ben Grab bei ga ben nicht un be -
dingt das all täg li che Le ben wie der. So sind die in
Ob er flacht ge fun de nen Pi nien ker ne dort we der
von den Men schen re gel mä ßig ver zehrt wor den
noch vor Ort ge wach sen, denn die Pi nie ge deiht
als me di ter ra ner Na del baum nörd lich der Al pen
nicht. Es han delt sich al so um Sta tus sym bo le, die
eine he raus ra gen de Be deu tung der Ver stor be nen
unter strei chen sol len. Glei ches gilt mög li cher wei -
se für Fei ge (Fi cus carica L.), Fla schen kür bis (La-
genaria vulgaris Ser.) und Pim per nuss (Staphylea
pin nata L.) in Tros sin gen. Ei nen bis her ein ma li gen
Son der fall unter den früh mit tel al ter li chen Sied -
lun gen stellt zwei fel los Aalen-Hof her ren wei ler im
Ost alb kreis dar, nicht nur we gen der frü hen Zeit -
stel lung, die An la ge da tiert ins 3. und 4. Jahr hun -
dert n. Chr., al so in die Völ ker wan de rungs zeit,
son dern be son ders, weil hier in ei ner Tal aue groß -
flä chig Feuchter hal tung ge ge ben war. Sechs
gärt ne ri sche Kul tur pflan zen sind von hier über lie -
fert, näm lich fünf Ge würz pflan zen und da zu die
Fei ge. Ob die se vor Ort ge zo gen oder in Form ge -
trock ne ter Früch te ein ge führt wur de, muss of fen
blei ben. Bei den Ge wür zen ist ört li cher An bau

na he lie gend, da die ser unter hie si gem Kli ma we -
nig Prob le me bereitet. 

Früh mit tel al ter li che Gar ten pflan zen 
me di ter ra ner Her kunft in Süd west -
deutsch land

Wel che Gar ten pflan zen wur den nun im Früh mit -
tel al ter hier an ge baut, wo stam men sie her, was
ha ben sie für Eigen schaf ten und wie wer den sie
heu te und wur den sie frü her ge nutzt? 
Mit ins ge samt vier Nach wei sen aus der Völker-
wanderungs- und Me ro win ger zeit ist das Ech te
Boh nen kraut (Satureja hortensis L.) am häu figs-
 ten er fasst. Eisen zeit li che Fun de wei sen da rauf
hin, dass es nicht erst von den Rö mern ein ge führt
wur de. Die ser aus dem öst li chen Mit tel meer ge -
biet stam men de, ein jäh ri ge Lip pen blüt ler ist auch
heu te noch ein be lieb tes Ge würz, be son ders, wie
der Na me schon sagt, als Be glei ter zu Boh nen. Im
Früh mit tel al ter wur de er mit Si cher heit an ders
ver wen det, weil die Gar ten boh ne erst in der Neu -
zeit aus Ame ri ka ein ge führt wur de.
An je weils drei Plät zen wur den Sel le rie (Apium
graveolens L.) und Ko rian der (Coriandrum sati-
vum L.) ge fun den. Bei de sind eben falls ein jäh rig.
Die Sel le rie stammt von den Küs ten und von Salz -
stel len des Bin nen lan des im Mit tel meer ge biet
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4 Die Pe ter si lie wur de
be reits in der Jung stein -
zeit ge nutzt und zählt
auch heu te noch zu den
be lieb tes ten Be stand -
tei len des Kräu ter gar tens.

5 Dill, be liebt zu Fisch
und Gur ken, hat als Gar -
ten pflan ze eine lan ge 
Ge schich te, die bis in die
Jung stein zeit zu rück-
reicht und auch das Früh -
mit tel al ter nicht aus spart.

6 Der Man gold, in 
Ita lien ger ne ge ges sen,
führt bei uns eher ein
Mauer blüm chen da sein,
im Gegen satz zum Früh -
mit tel al ter. Bei der Run -
kel rü be han delt es sich
um ein- und die sel be
Pflan zen art.

7 Kohl ge hört zu den am
frü hes ten gärt ne risch ge -
nutz ten Ge mü se pflan zen
und ist auch im süd deut -
schen Früh mit tel al ter 
ver tre ten. Die heu te ge -
bräuch li chen Spiel ar ten
Rot- und Weiß kohl, Wir -
sing, Ro sen kohl, Blu men -
kohl usw. gab es schon 
in der frü hen Neu zeit, 
wie die Kräu ter bü cher
des 16. Jahr hun derts 
zei gen. Wie der ala man -
ni sche Kohl aus sah, 
wis sen wir je doch nicht.

8 Der Fla schen kür bis
wird zwar von Walahfrid
Stra bo ab ge han delt,
doch wer te te man dies
lan ge nicht als Be leg für
sein Vor han den sein im
Rei chen au er Klos ter gar -
ten des 9. Jahr hun derts.
Mitt ler wei le wis sen wir
aus zahl rei chen Bo den -
fun den, dass er in der 
rö mi schen Kai ser zeit und
im Früh mit tel al ter vie ler -
orts nörd lich der Al pen
an ge baut wur de.

9 Als Ge würz- und Heil -
pflan ze me di ter ra ner Her -
kunft wur de die Zit ro nen -
me lis se be reits in der
Jung stein zeit an ge baut.



und wird seit al ters her als Ge mü se-, Ge würz-
und Heil pflan ze an ge baut. Die im Sü den ver wen -
de te Stau den sel le rie ist die ur sprüng li che re Form.
Von ihr wur den Blät ter und Früch te ge nutzt.
Ko rian der ge hört wie die Sel le rie zu den Dol den -
blüt lern. Ge mes sen an der Häu fig keit archäobo -
ta ni scher Nach wei se ge hör te die se Pflan ze hier -
zu lan de zu min dest seit der Eisen zeit und bis ins
Mit tel al ter zu den be lieb tes ten Ge wür zen. 
Drei Ar ten sind von je weils zwei Fund plät zen
über lie fert, näm lich Wer mut (Artemisia absin-
thium L.), Pe ter si lie (Petroselinum crispum (Mill.
A. Hill) und Wei ßer Senf (Sinapis al ba L.). Der
Wer mut ist ein aus dau ern der Korb blüt ler (Halb-
strauch) und stammt aus som mer war men, kon ti -
nen tal ge tön ten Tro cken ge bie ten Eu ra siens. Sei -
ne aro ma ti schen, bit te ren In halts stof fe, de ren
Wir kung be reits von Walahfrid Stra bo und Hil de -
gard von Bin gen ge prie sen wur de, sind Be stand -
teil des Wer mut weins und des be rüch tig ten Ab -
sinth. Die Pe ter si lie ist zwei jäh rig, ge hört zu den
Dol den blüt lern und stammt aus dem Mit tel meer -
ge biet. Ne ben den Blät tern wird die Wur zel als
Ge mü se oder Ge würz ge nutzt. Der Wei ße Senf,
ein ein jäh ri ger Kreuz blüt ler ost me di ter ra ner Her -
kunft, wird heu te mehr als Fut ter- oder Grün dün -
gungs pflan ze denn als Ge würz- und Heil pflan ze
an ge baut. Ge mein sam mit dem Brau nen und
Schwar zen Senf, eben falls Kreuz blüt ler, aber zur
Gat tung Kohl (Brassica) ge hö rig, bil det er die
Grund la ge der gleich na mi gen Würz pas te. 
Das früh mit tel al ter li che Ge würz sor ti ment wird
er wei tert durch Ar ten, die bis her nur an ei nem
Fund platz auf tauch ten, näm lich Dill (Anethum
graveolens L.), Ma jo ran (Ma jo rana hortensis
Moench), Zit ro nen me lis se (Me lis sa officinalis L.)
und Win ter-Boh nen kraut (Satureja mon ta na L.),
al so ei nem Dol den- und drei Lip pen blüt lern. Zwei
da von, Dill und Ma jo ran, sind ein jäh rig, die üb ri -
gen aus dau ernd. Al le stam men aus dem Mit tel -
meer ge biet. 
Im Ver gleich zu den Ge wür zen nimmt sich die Lis -
te der Pflan zen, die als Ge mü se ein ge stuft wer -

den, be schei den aus. Sie be steht aus Gar ten-
Fuchs schwanz (Ama rant hus lividus L.), Rü be bzw.
Man gold (Be ta vulgaris L.), Kohl (Brassica olera-
cea L.) und Fla schen kür bis (Lagenaria vulgaris
Ser.). Al le sind ein jäh rig. Kohl ge hört heu te in  
vie len Spiel ar ten zu den wich tigs ten Ge mü sen,
Man gold und Be ta-Rü ben da gegen eher zu den
Spezialiäten, wo gegen der Fuchs schwanz uns
heu te nur noch als Gar ten un kraut be kannt ist.
Fla schen kür bis oder Ka le bas se ist ein ur sprüng -
lich tro pi sches Ge wächs. Sei ne Er wäh nung in
Walahfrids 827 ent stan de nem Hortulus hielt man
lan ge der blü hen den Fan ta sie des Dich ters zu gu -
te. In zwi schen ist durch Bo den fun de ge si chert,
dass die Ka le bas se wäh rend Rö mer zeit und Früh -
mit tel al ter auch nörd lich der Al pen an ge baut
wur de. Dass dies mög lich ist, be le gen all jähr lich
rei fe Früch te im re konstru ier ten „Hortulus“ auf
der In sel Rei chen au.
Die zweit größ te Grup pe von Gar ten pflan zen sind
Obst und Nüs se. Sie ben Ar ten sind für Völker-
wanderungs- und Me ro win ger zeit ge si chert, am
häu figs ten da von, näm lich an je weils vier Fund -
plät zen, Fei ge und Süß kir sche. Die Fei ge (Fi cus
carica L.), in ihrer Hei mat, dem Mit tel meer ge biet,
ein im mer grü ner klei ner Baum, wird hier zu lan de
zum laubwerfenden Strauch, was sie nicht am
Fruch ten hin dert, je den falls in wär me be güns tig -
ten Tief la gen Süd west deutsch lands. Die Süß  -
kir sche (Prunus avium L.) ist heu te als hoch wüch -
si ger Baum unter dem Na men Vo gel kir sche in
Laub misch wäl dern ein ge bür gert. Von man chen
Bo ta ni kern wird sie als ein hei misch be trach tet.
Da gegen spricht, dass es kei ne ge si cher ten
Frucht stein fun de aus den prä his to ri schen Feucht -
bo den sied lun gen gibt, son dern dass die se, ab ge -
se hen von we ni gen Vor bo ten in der Latènezeit,
erst in den rö mi schen Brun nen auf tau chen. Nach
his to ri scher Über lie fe rung soll sie der rö mi sche
Feld herr Lu kul lus von sei nen Feld zü gen aus Klein -
asien mit ge bracht ha ben.
Von Wal nuss und Pflau me lie gen von je weils zwei
Plät zen Be le ge vor. Die Wal nuss (Juglans regia L.) hat
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10 Das Win ter-Boh nen -
kraut, der aus dau ern de
Ver wand te des Ech ten
Boh nen krauts, wurde 
wie die ses ver wen det und
eben falls von den Rö mern
ein ge führt. Be reits die
frü hen Alamannen auf
der Ostalb schätz ten es.

11 Bei der Fei ge ist lo ka -
le Er zeu gung schwer
nach weis bar, da die ge -
trock ne ten Früch te gut
trans port- und la ger fä hig
sind und sehr vie le Kern -
chen ent hal ten. In den
war men Tief la gen ist
aber lo ka le gärt ne ri sche
Er zeu gung mög lich und
war in der Ver gan gen -
heit mit schlech te ren Ver -
kehrs ver bin dun gen als
heu te mit Si cher heit kos -
ten güns ti ger.

12 Die Süß kir sche wur de
von Lu kul lus aus Klein -
asien mit ge bracht und
spä ter von den Rö mern
auch bei uns ein ge führt.
Sie hat sich in war men
Laub misch wäl dern Süd -
deutsch lands ein ge bür -
gert.



eine ähn li che Ge schich te wie die Süß kir sche: Von
den Rö mern wur de sie aus Klein asien mitgebracht
und hat sich hier zu lan de teil wei se in wüch sigen
Edel laub holz-Misch wäl dern (Schluchtwäldern) ein -
ge bür gert. Da ne ben wird sie häu fig ange baut 
und ge nutzt. Bei de Bäu me lie fern hochwer ti ges 
Mö bel holz. Ver ein zel te vor rö mi sche Blü ten staub  -
fun de der Wal nuss deu ten an, dass die Aus brei -
tungs ge schich te die ses Bau mes mög li cher wei se
noch nicht zu En de ge schrie ben ist. Die Pflau me
(Prunus insititia Jusl.) ge hört wie die Kir sche zu
den Ro sen ge wäch sen und auch zur glei chen Gat -
tung. Sie wur de in Mit tel al ter und frü her Neu zeit
in vie len Spiel ar ten an ge baut. In Süd ost eu ro pa ist
sie schon im Neoli thi kum be legt, was ver mut lich
auf ge nutz te Wild vor kom men zu rück geht, hier -
zu lan de erst seit rö mi scher Zeit. 
Die rest li chen drei Obst ar ten wur den nur an je -
weils ei nem Platz ge fun den. Der Pfir sich (Prunus
persica L.) ist ein en ger Ver wand ter von Kir sche
und Pflau me, aber wär me be dürf ti ger als die se
und des halb auf Wein bau la gen be schränkt. Er
wur de eben falls von den Rö mern ein ge führt. Die
Kor nel kir sche (Cor nus mas L.), ein gelb und früh
blü hen der Strauch mit ro ten Früch ten, stammt
aus Süd ost eu ro pa und wur de dort be reits von
den Neoli thi kern in ten siv samm le risch ge nutzt.
Sei ne heu ti gen Wild vor kom men rei chen im Nor -
den und Wes ten bis ins Wie ner Be cken und das
Mit tel deut sche Tro cken ge biet. In der Wär me zeit,
al so vor mehr als 5000 Jah ren, kam er auch noch
hier zu lan de vor, wes halb auch die hei mi schen
Neoli thi ker ge le gent lich in den Ge nuss der et was
fa de schme cken den Früch te ka men. 
Die – je nach Stand punkt – se gens reichs te oder
ver häng nis volls te, auf je den Fall aber wirt schaft -
lich fol gen träch tigs te mut maß lich rö mi sche Ein -
fuhr ei ner Pflan zen art in die nörd li chen Pro vin zen
war die des Wein stocks (Vitis vinifera L.). Die wil -
de Re be, eine Au en wald-Liane, war auch in Süd -
west deutsch land hei misch. Die Do mes ti ka tion er -
folg te aber wohl im Vor de ren Orient. Ganz ver -
ein zel te vor rö mi sche Trau ben kern-Fun de aus

Mit tel eu ro pa sol len nicht unter schla gen wer den.
Ob die Kel ten ne ben ge füll ten Wein am pho ren
auch Ro si nen im por tier ten, oder ob die Rö mer
doch nicht die Ers ten wa ren, be darf da her noch
der Klä rung. Rö mi scher Wein bau ist an der 
Mo sel durch Kel ter an la gen archäolo gisch be legt 
und in den Pro vin zen öst lich des Rheins sehr
wahr schein lich. Früh mit tel al ter li cher (vorkarolin-
gischer) Wein bau ist hier zwar noch nicht di rekt
be wie sen, aber na helie gend. Wird Wein oh ne
mo der ne Kel ler tech nik, vor al lem oh ne sehr fei ne
Fil ter her ge stellt, so ent hält er noch Pol len der
Wein re be, die sich in gro ßer Men ge auf der Ober -
flä che der rei fen Trau ben be fin den. So ist es mög -
lich, nach zu wei sen, ob sich in Ge fä ßen Wein be -
fun den hat, so fern in ih nen or ga ni sche Rück stän -
de als Res te der frü he ren Fül lung er hal ten sind.
Die ses ex pe ri men tell ge tes te te Ver fah ren wur de
bis lang aber erst an kop ti schen Wein am pho ren
aus Ägyp ten er folg reich voll zo gen, noch nie an
Ge fä ßen in Mit tel eu ro pa. Die bis lang dies be züg -
lich unter such ten kel ti schen Bron ze ge fä ße ent -
hiel ten al le Met und kei nen Wein.
Eine wei te re Nutz pflan ze der Alamannen wur de
bis her nicht er wähnt, ob wohl sie an sie ben Plät -
zen vor kommt und da mit als Fund am wei tes ten
ver brei tet ist. Sie wur de näm lich erst im Hoch mit -
tel al ter zur gärt ne risch an ge bau ten Kul tur pflan -
ze. Bis zu die ser Zeit wuchs sie, wie auch heu te
noch, wild in Auenwäldern und de ren Säu men,
ger ne auch in Sied lungs nä he. Es han delt sich um
den Hop fen (Humulus lupulus L.). Über die häu -
fi gen Frucht fun de hi naus gibt es wei te re In di zien
für sei ne Nut zung als Bier wür ze be reits im frü hen
Mit tel al ter. So wur de in Tros sin gen in den feucht
er hal te nen Grä bern des sechs ten Jahr hun derts
als To ten bei ga be unter an de rem eine kunst voll
ge schnitz te höl zer ne Feld fla sche aus ge gra ben.
Sie ent hielt Über res te des einst ein ge füll ten Ge -
tränks in Ge stalt von Blü ten staub. Die Haupt kom -
po nen te war Ge trei de pol len, be son ders vom
Gers te-Typ. Das weist, ge mein sam mit Oxal säu re -
kris tal len, auf un filt rier tes Bier auf der Ba sis von
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13 Von der Wal nuss gibt
es zwar ver ein zelt vor -
rö mi sche Pol len fun de,
doch geht man der zeit
noch da von aus, dass 
sie wie die Edel kas ta nie
von den Rö mern ein  ge -
führt wur de.

14 Auch die Pflau me
ver dan ken wir den Rö -
mern. Nur in Süd ost eu ro -
pa kam sie na tür lich vor
und wur de schon im
Neoli thi kum be sam melt.

15 Die Kor nel kir sche war
in Süd ost eu ro pa und süd -
lich der Al pen seit dem
Neoli thi kum ein be gehr -
tes Sam mel obst. Auf -
grund der wär me zeit lich
wei te ren Ver brei tung des
Strauchs er gab sich die se
Sam mel mög lich keit hie
und da auch für die
Neoli thi ker in den küh le -
ren Ge fil den nörd lich der
Al pen. Als Kul tur- und
Gar ten pflan ze kam sie
nie dauer haft über den
Sta tus ei nes Zier strau ches
hi naus.



Gers ten malz hin. Da ne ben ka men zahl rei che Pol -
len bie nen be stäub ter Blu men vor, was auf Ho nig
hin deu tet. Da r aus wur de die Arbeits hypo the se
ent wi ckelt, die Fla sche ha be ein mit Ho nig ver -
setz tes Gers ten bier ent hal ten. Eine sol che Ver -
mu tung macht durch aus Sinn, weil die im Ho nig
ent hal te nen He fe zel len die Gä rung sti mu lie ren.
Eine nur aus Malz er zeug te Stamm wür ze ist näm -
lich nach der Er hit zung zu nächst ste ril und man
hat oh ne He fe zu satz Prob le me, die Gä rung in
Gang zu set zen. Die Arbeits hypo the se wur de
mitt ler wei le durch ex pe ri men tel le Her stel lung ei -
nes sol chen „Met-Bie res“ mit be glei ten den pol -
len ana ly ti schen Unter su chun gen unter mau ert.
Die Feld fla sche ent hielt auch ein Pol len korn des
Hop fen, was als Hin weis auf Wür zen mit Hop fen
gel ten kann. Da für wer den näm lich ge zielt die
weib li chen Frucht stän de ver wen det, wes halb mit
we nig Pol len ein trag zu rech nen ist, was be reits
ei nem ein zel nen Pol len korn be trächt li ches ar gu -
men ta ti ves Ge wicht ver leiht. Heu te wer den über -
haupt nur noch weib li che Pflan zen die ser zwei -
häu si gen Art in den Hop fen gär ten an ge baut

Der Gar ten bau der Alamannen

Nach den bis he ri gen Aus füh run gen steht au ßer
Fra ge, dass be reits die frü hen Alamannen Gar -
ten pflan zen kann ten und nutz ten. Vie les spricht
da für, dass sie die sel ben nicht ein führ ten, son -
dern selbst an bau ten. Wo und wie sie das ta ten,
wis sen wir nicht, son dern kön nen nur Ver mu tun -
gen an stel len und Ana lo gie schlüs se zie hen, an -
ge fan gen da mit, dass ein An bau von Gar ten -
pflan zen ei nen Gar ten vo raus setzt. Da so wohl
ein jäh ri ge oder aus dau ern de Kräu ter und Stau -
den ge nutzt wur den, als auch lang le bi ge und
hoch wüch si ge Bäu me und Sträu cher, gab es mög -
li cher wei se be reits zwei Sor ten von Gär ten, näm -
lich Obst gär ten, mög li cher wei se unse ren heu ti -
gen Streu obst wie sen ähn lich, so wie Kräu ter- oder
Kü chen gär ten. Bei den Ge wür zen sind die Fa mi -
lien der Dol den blüt ler und Lip pen blüt ler be son -
ders stark ver tre ten. Bei de Grup pen ent hal ten als
wirk sa me In halts stof fe haupt säch lich äthe ri sche
Öle, da ne ben Gerb- und Bit ter stof fe so wie Poly -
phe no le. Sie stam men durch weg aus dem Sü den,
wie auch die Obst ar ten. Pflan zen, die als Ge -
 mü se oder Sa lat ge nutzt wer den, sind sel ten. Hier
stand ent we der wei ter hin die Sam mel wirt schaft
im Vor der grund, oder die se Nah rungs mit tel spiel -
ten in der ger ma ni schen Kü che eine ge rin ge re
Rol le. Auch Hin wei se auf Zier pflan zen und Zier -
gär ten feh len.
Bei den ger ma ni schen Grup pen wei ter im Nor den
und Os ten, die nicht schon früh re gel mä ßi gen Kon -
takt mit den Rö mern hat ten, feh len archäolo gi sche
Nach wei se auf Gar ten pflan zen völ lig. Dem nach

dürften die Alamannen die se Er run gen schaf ten
von den Rö mern über nom men ha ben, mit denen
sie ja län ge re Zeit in di rek tem Kon takt stan den. 
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16 Der Pfir sich stammt
aus Chi na und ge lang te
über die Per ser zu den
Rö mern, die den Frucht -
baum zu sam men mit 
der Re be in unser Ge biet
brach ten.

18 Der Hop fen wur de
be reits im Früh mit tel al ter
als Bier wür ze ge nutzt. 
Er wur de aber noch nicht
an ge baut, son dern ge -
sam melt.

Prof. Dr. Man fred
Rösch
Re gie rungs prä si dium
Stutt gart
Lan des amt für Denk -
mal pfle ge
Arbeitsstelle 
Hemmenhofen




